
nzeigeblMt 
für die GrzdiSeese Freiburg. 

Büro. 19. Freiburg, den 3. November 1869. XIII. Jahrgang. 

Die Rechtsverhältnisse und die Verwaltnng der Stiftungen betr. 

Nro. 9956. Wir bringen andurch unsern Protest vom 26. August gegen den Gesetzentwurf über die Rechtsverhältnisse 
und die Verwaltung der Stiftungen betr. zur öffentlichen Kenntniß. 

Freiburg, den 29. Oktober 1869. 

Erzbischöfliches Capitels-Bicariat. 

Erzbischöft. Capitels-Vieariat. 

Freiburg, den 26. August 1869. 

Die Rechtsverhältnisse und die Verwaltnng der Stiftungen betr. 

Mr. T424. ®roßh- Ministerium beg innern beehren mir ung auf ben Derc^r^^^^en @rtaß Dom 24. b. M. Mro. 10,404 
ergebenst zu erwidern: 

Die von dortseits stets erneuerten Zusicherungen berechtigten uns zur Erwartung, daß der Kirchen- und Schulconstikt durch 
loyalen SBoIW ber Bercinbarmig non 1861 unb bnr^ Krfitdung ber Don bortfeitg in Augfi^t gestehen tir#i4en Mitmirhng 
bei der Leitung der Schule endlich friedlich beigelegt werden. Zu unserm tiefsten Schmerze sind die dahin abzielenden diesseitigen 
Vorschläge von dortseits zurückgewiesen worden. 

Zu „etwaigen Bemerkungen" gegen den dem dortigen Erlasse beigelegten Gesetzentwurf in obigem Betreff wurde uns nur 
eine grist Don etma 10 Sagen gestattet. %Wir sönnen bcghalb herauf ni# so cin(äß(M unb grünbhh, a(g mir eg gemünf#, 
ermibern, unb müssen ung aus bie na#tehenbe @rtMmng bef4ränteu. Die Katholiten stub bei bem Antritte ber farmen 
ßanbegtheite nid,t redßkg, sonbern mit ihrem bur^ bag pofitioe Me^t unb bur^ feiertMe, DüRerre#;# Verträge garantlrten 
kirchlichen Rechts- und Besitzstand an das Großh- Haus Baden gekommen. 

graft götm^en unb position Me^tg ist bie fatboUf# Kir^e im ©roßhersogthnm gaben berechtigt, ihr gan^eg Sebeng. 
gebiet frei unb felbststönbig nach 'h«n ®runbfä%cn S" orbnen. Sic ist gemäß ben Bestimmungen ber bestehenben internationalen 
Me^tg,, mie ber babischen Orunbgcfehe ein fetbststänbigeg ®emeinmefen. (Deghatb unb traft § 1 unb § 'c beg ®efe%eg Dom 
9. Okt. 1860 ist die katholische Kirche berechtigt, selbstständig, wie jede andere Corporation oder Privatperson, Ver- 
mögen zur Verwirklichung ihrer Zwecke zu erwerben, dasselbe zu besitzen und die Rechte des Eigenthümers, d. h. die Verwal- 
tung, Rechtsvertrctnng und stiftungsgemäße Verwendung desselben frei auszuüben. Zu den Zwecken der Kirche gehört kraft 
göttlichen und positiven Rechts die Erziehung der Jugend, die Sorge für die Armen, Kranken und hilflosen Personen. Deshalb 
nnb gemäß bem bestehenben, bnreh bie babisme ®runbgcse%gebung garantirtcnMc# gehören bie tath 0(1(46,1©#=, %rmen= 
©pitas, nnb ^a^fenf^iftungen &um fathoüßhen Kmhcnbcrmögcn, menn sie ni# traft befonbern Me#gtite(g atg n,4ttir#i4e 
Fonds erklärt sind. , , .. m 

Weil die Kirche als Rechtssubjcct anerkannt, die Freiheit ihres Eigenthums also garantirt ist, darf die staatliche E csetz- 
gebung bie(eg ihr mohlermorbeneg Me^t (0 menig oerlehen, asg sic in bag Gigcnthum ber ©taatgbürger eingreifen tann. Die 
im innern Kir#nrc# bestrittenen Brägen, ob bie Kir# ober bie einsehen tir4ti4en (Stiftungen Eigenthümer ber einsehen 
Obfette beg Kir4enDermögeng finb, ist eine innere tir#i4e Angelegenheit. ©ie berührt bag Eigenthum ber Kir# bem Staate 
gegenüber nt# melier biefe asg Korporation Mon (äugst anertanut hat. Die Oemeinben, ober bie einsehen Kathotifen finb 
na* allgemein anertannten Me4tggrunbfähen ni# @igenthümer beg Kir4enbermögeng. Sie tönnen baffehc traft eigenen Me^tg 
beghah ni4t 6646,4 oertreten, oermaßen nnb bermenben. Bietmehr stehen biefe aug bem Eigenthum abßießenben Me^te nur 
ben ber Berfassung ber Kir# entsprechen, bestehenben tir#i4cn Behörben su. Die Me4tgDerhäÜnifse finb ingbefonbere bur# 
bie Bereinbarung non 1861 geregelt, unb ist ber eine Kontrahent, bie ©taatggemaü, ni^t berc^tigt, biefen Bertrag einseitig 
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aufzuheben oder zu verletzen- Deshalb, weil die Kirche selbstständig ist und der badische Staat sich überdies von der Kirche ge- 
trennt hat, ift die staatliche Gesetzgebung nicht berechtigt, Bestimmungen über religiöse, kirchliche Verhältnisse, über das Kirchcn- 

bermogeM *u treffen. «Sie i,t n# Be##, ber Re^igion0gefeüf(^aft ben bur^ ben ÄSeft;#. grieben, Rei^gbepu, 

b'c ®runbgefeGe, § 13, 16 unb 20 ber VerfaffungSurfunbe, nnb bie Vereinbarung non 1861 
garantirten Besitz (Verwaltung, Rcchtsvertrctung) und Genuß der für ihre Kultus-, Unterrichts- und Wohlthätigkeitszwcckc be- 

1 3" gßeif bie Rh# a(0 felbftftönbige« Re(^t«fubieci bestes, ift bie Staats, gemdt n# bere^tigt, #e @rmerb«fd^tgfeit bur^ ftaatü^e ®enc^mignng ber # gemalten S^^e^fungen gu beoormunben unb 
gu bef^iankn. (§1. ®efe%entmurf.) !DaS Rird^enoermögen fte^ re4tüc^ unter feiner anbem ftaatl#u muffiißt a(« iebe« 

%rmatDcnnogcn. gur bagfelbe gehen unb mir beanfpru^^en für bie Rh# nur bie allgemeineu Redjte nnb grei^eiten, also bars 
sie allein nicht unter Ausnahmsgesetze gestellt werdeii. 

. »ß ^4%, bic Rir^e non ber Z^ei[na^me am non ber Sorge für bie arme 
nnb #^1#,ge 9Renf#tt au0gufc^^ießeu. ^60#^ nnb na^ aßgemeinen Re4i0grunbfü^^en îaun ber Staat bie gu fo^en 

®cM-entinmiT^^ gonb gemibmeteu Stiftungen n# a(0 sog. me^ßic^e, b. ^ ^0016^6 crRüren. (§ 3 
8# ber Bestimmung be« pofitiben Re#, § 16 unb 20 ber Verfaffung«urfunbe nnb ben ber ncrfön[#n 

^ctbeit uub be« etgcnt^umg bürfen au^^ bie bur^ ein ®efe^^ mo^^crmorbenen Vribatrcd,tc bur^ fein spätere« ®efe& aufgetioben, 
muß ber sBtße be« Stifter« ^eiüg ge^aften, bars bie TÜfpofüionSbcfugniß be« Gigentfiümcr« ni^t bur^^ ein ®efe^^ aufgc^oben 
merben. So^e« ist bur# bie §§ 5 ff. be« @6^^^« gefl^e^en. 

So wenig durch einen Akt der Verwaltungsbehörde einem Privateigcnthümer die Verwaltung oder Verwendung seines Ver- 

mogen« entgogeu merben bars, so menig ^at bie ®efe^^gebung ein Re^t, bie Vermattung unb Vermenbung be« Rir^^ennermögen8 
bem „Staatswohl" zu opfern, indem sie solche der Disposition der Staatsverwaltung unterstellt (§ 7—10 des Gesetzentwurfes). 

Diese Bestimmungen, besonders der § 10 des Gesetzentwurfes, der im offenen Widerspruch zu § 2 und 40 desselben Ent- 

murf« Mt, räumen ber ftaaü#n %bminiftratiobe^örbc n# bk« ba« Äuff^t«^, fonbern ba« prioatre^^t(ic^e @igent^um 
über das katholische Kirchen- und Stiftungsvermögen ein. Sie entziehen der katholischen ReligionSgescllschast die wesentlichen 
aic# be« @^##0, btc Rettung, Vermattung, Vermenbung unb Ret^^0Oertreiung i^er Stiftungen. Sie cnt^cn bie @nt, 
fc^eibung über das Rechtssubjekt, das Privateigenthumsrecht dieser Stiftungen den ordentlichen bürgerlichen Gerichten und stellen 
die hierüber gegen die Staatsverwaltuugsbehördc erhobenen, ihrer Natur nach bürgerlichen Rechtsstreitigkeiten statt vor bie zu- 
ftanbigen unab^ü^gtgcn bürger^i^^en ®eri^^te nor eine ftaaü# Verma^tung«bc^örbc. (Da« @^uffi^^t«rcl^t be« Staat« bm#igt 
il)n allerdings nicht zu einer solchen Säcularisation des katholischen Vermögens, zur Umgehung des § 14 und 16 der Versas- 
fung. Sm Rtr4cnbe^örbc fiat aber n# bk« bic ^uffi^, fonbern bic au« bem fi##H eigent^um abßicßenbcn Rc^^te ber 
leitung, Rechtsvertretung und ^ stiftungsgemäßen Verwendung des katholischen Vermögens. Die §§ 11 ff. und 40 des Gesetz- 
entwurfes wollen derselben, resp. den Katholiken (katholischen Stistungskommissioncu), die wohlerworbenen Rechte der rechtlichen 
Vertretung, Vermattung unb Vermenbung ber MWi#!! Stiftungen entgleit, unb biefe an bic n# fonfeffioneßen Staat«, 
und politischen Gemeindebehörden übertragen. 

Im Namen der Mission der Kirche, der Verfassung, der religiösen und persönlichen Freiheit, der Heilighaltung des Eigcn- 
tGumS unb be« ümede« ber Stiftungen, fomie be« Me#, protestiren mir gegen biefe Säcutarifation be« fat^men Stiftung«, 
oermbgen«. @m so#« ®efe% mürbe überbie« bic Rh# unb #e ange^rigen rec^l^o« crHüren, biefen ni^t gestatten, über 
ifjr Vermögen fret zu verfügen und der Wohlthaten ihrer Stiftungen sich zu erfreuen, der Kirche verbieten, wie jeder Privat- 
cigcnthüincr, ffci von staatlicher Bevormundung und Beeinträchtigung Vermögen in Hinkunft zu erwerben, zu verwalten und zu 
verwenden. 

Ein folchcs Gesetz würde die bestehenden Grundsätze des Rechts und des Eigenthums erschüttern, die znm Schutz der 
fat^rnen Religion existenten ob[^erre^^i^i^^cn Vertrüge, bie Verfassung unb ba« ®efe% oom 9. October 1860 001^011 unb 
bie zwischen Staat und Kirche abgeschlossenen Ucbcrcinkommcu aufheben. 

Wir wären verpflichtet, falls ein solches Gesetz erlassen würde, dasselbe als die wohlerworbenen Rechte der Kirche und 
ber Rat^o^ifen n# atterirenb gu erführen unb biefe Re# mit aßen mitsein be« Redjts bagegen gu üer#ibigen, bie noße 
Fachest unb Selbstständigkeit der Kirche vom Staate zur Durchführung zu bringen. 

3m Interesse ber bffentü(^en Orbnung unb be« grieben« bitten mir, biefen ®efe^^entmurf ben Stünben ni^t oortegen, 
fonbern den Kirchen- und Schulkonflikt durch loyalen Vollzug der Vereinbarung von 1861 beendigen zu wollen. Vor Gott und 
dem Lande bezeugen wir, daß wir Alles gethan haben, um dem Widerausbruch des Konflikts vorzubeugen, daß wir an ber 
Schädigung der Autorität nnb der Ruhe des Landes nicht schuld sind, welche aus der Fortsetzung so schwerer Disiidien ent- 
stehen. 

gez. t Lothar Kübel 
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Die Abhaltung der auf den Pfründen und sonstigen Seelsorgestellen, sowie auf besonderen Iahr- 
tagsstiftungcn ruhenden hl. Messen betr. 

Nr. 21,448. An die Erzbischöflichen Camerariatc, die katholischen Stiftungscommissionen und die Rechner katholisch 
kirchlicher Pfründen und Ortsfondö. _ , 

Nach der Verordnung des Erzbischöflichen Capitcls-Vicariats vom 24. Juni l. I., Nr. o~.o6,5i, verkündet durch das 
Ämemerntt für bie Grabtiefe für 1869 9k. 11, werben born 1. 3uÜ (. 3- an bie nnb SBicare bon ber Ber, 
pMtuna eine Slnaa^ anmaße unentqeMi# Walten, insoweit biefe ni#t auf ben SBicarfteüen ft^nngs, ober oertragSmaßig 
mfien, entbunben unb ßaben bleiemgen we(#e bie 3a#age satten, bie bafür ausgeworfenen nnb geeigneten WS 
die ordnungsmäßigen Gebühren zu beziehen. . _ , , 

Rum $o%g bicfer ben § 45 ber 3)icnftborf4riftcn über bie SBerwakung unb Äerre^nung ber antercahrgefaße fatßoli, 
fd,er ^frü^ben born 12. mfai 1863 abünbernben 0eftimmung orbnen mir mit Zustimmung beS @r;biMöf[i4en 6aptte^s»iB^cariatS 
anrnit an und zwar: 

I. Bezüglich der eigentlichen Jahrtagsgcbühren. 

1) Die Gebühren für gestiftete Jahrtage, welche von Fonds, Gemeinden oder Privaten u. s. w. zu entrichten sind, haben 
künftig diejenigen Priester zu beziehen, welche die Jahrtage abhalten. 

2) #r bic Zeit born 1. 3uü bis 34. ^e;ember (. 3- finb biefetben febo# ausnahmsweise no# bon ben 3nterca[arte#, 
nern zu erheben unb in Rechnung zu vereinnahmen, wogegen den Pfarrverwesern und Bicaren aus den Inter calar cassen 
die ihnen zukommenden Gebühren zu verabreichen sind. 

3') Born 4. 3wmar 1870 an haben bie perfoMrenbcn Riester biefe Gebühren unmittelbar an be^en. 
4) Die Zahlung ans den Fonds hat im Allgemeinen wie bisher alljährlich in einer Summe zu erfolgen. 
SBorMufm unb bis überall geprüfte unb mit ben gonbSrc#nungcn übereinftimmenbe fpeaieüe 3ahrtagSberaei#niffe oorhanben 

finb, in welchem Fall wir uns eine zweckmäßige Abänderung vorbehalten, ist die Zahlung an diejenigen Pfarrverweser oder 
Pfründnießcr zu leisten, welcher am Zahlungstag die Pfründe verwaltet ober time hat. 

mfer bat feinen Borgüngcm, ben Waren nnb ben anbern mit WbhaÜung bon 3ahrtagen betrauten ^r^eftern bie thuen 
naib ben born @rabif#bfii#en dapitetS,Vicariate getroffenen 0eftimmungcn anfaüenben 0ctreffniffc sofort nad) erhaltener Z«h' 
tnng ;u berabfolgen, au# bie ©ebüßren für na#auha^tcnbe Sortage an bie- in § 6 bet ermatten ißerorbnung bes @rabif#of, 
lichen Capitels-Vicariats bezeichnete Person oder Stelle einzusenden. 

3) ie 9Ibre#nuug bleibt ben 0ethei[ißtcn überlassen nnb berührt bie RonbS ni#t. 
51 Sind die Gebühren wegen Mangels eines genauen Verzeichnisses nicht nach Maßgabe der abgehaltenen ^ahrtage, son- 

dern nach der Reit ber Pfriindcverwaltnng zu beziehen, so kann einem abkommenden Pfründmeßer oder Verweser das 
ihm zufallende Betreffniß schon beim Abzug verabreicht werden. Auch kann in diesem Falle die Zahlung vierteljahrwcize 

""^61 *n ben 3ntercalarre#nnngen finb bie 3ahrtagSgebührcn fünftig feweits innerhalb Sinie oorantragen. %n# finb biefen 
me#nunge% wie bisher mög^i#^^ genaue WOnisfe ber 3ahrtagSgebühreu unb bie #cutfunbungcn ber StiftungSeommiffton 
über die eingetretenen Aenderungen beizulegen. 

II. Bezüglich der auf den Pfründen lastenden Jahrtage. 
a. Haftet die Abhaltung von Jahrtagen auf der Pfründe selber oder auf einzelnen ihrer Bezüge und Nutzungen, so ist 

unter Vorlage der betreffenden Urkunden anher nachzuweisen, wie groß die Zahl derselben ist, und ob die damit belasteten Em- 
fommenStheiie buté Änorbnung bes Stifters bem pcrMDitenbeu Wester angewiesen finb ober ni#t, worauf wir entfpre#cnbc 
Sßerfügung über bié Wohnung für 9ibha(tnng fo^er 3ahrtage treffen werben. ...... 

b. Ttiefe Verfügung bleibt, insofern bie Sa#(age si# ni#t änbert, für bie feweiltge Webigung einer Wunbe in 

^"%as bie eißent^i#en3a^rtagsgebü^ren (Ziffer I.) betritt, so bemerkn wir no#, baß bie anweiten unter- liefern ^tel ber, 
tc#neten0eaüße, wei#e ni#t anSbriidli# fürSlbhaltung oon3ahrtagengeret#t werben, fe[bfiberftanbh#au# 
fortab in die Jntercalarkasse zu fließen haben. 

Carlsruhe, den 3. October 1869. 

Katholischer Oberstiftungsrath. 
3. & c. W 

Wagner. Schenkh. 
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Meßner- und Organistendienst - Besetzungen. 

Von dem Erzbischöfl. Capitcls-Bicariat wurden als Meßner, Glöckner und Organisten bestätigt — 

mit Decect vom 13. Mai l. I.: 

Hauptlehrer Johann Nep. Wintermantel als Organist an der Pfarrkirche in Heidenhofen. 

Fidel Bury als Meßner und Glöckner an der Pfarrkirche in Heidenhofen. 

Hauptlehrer Johann Deckert als Organist an der Pfarrkirche in Mühlhausen (A. Wiesloch). 

August Rachel als Meßner und Glöckner an der Pfarrkirche in Mühlhausen (A. Wiesloch). 

Hauptlehrer Philipp Miltner als Organist an der Filialkirche in Rauenbcrg (Pfarrei Frcudeuberg). 

Ludwig Grein als Meßner und Glöckner an der Filialkirche in Rauenberg (Pfarrei Frendenberg). 

Hauptlehrer Johann Bapt. Striegel als Organist an der Pfarrkirche in Neckarhausen. 

Landwirth Anton Zieher als Meßner und Glöckner an der Pfarrkirche in Ncckarhausen. 

Hauptlehrcr Ludwig Ebercuz als Organist an der Pfarrkirche in Rust. 

Bürger und Schneider Ambros Steiblc als Meßner und Glöckner an der Pfarrkirche in Rust. 

Hauptlehrcr Joseph Anton Eck als Organist an der Filialkirche in Weiler (Pfarrei Hilsbach). 

Oeorg da SMeGncr unb Wdnet an ber ßiMÜrdje in BBeKcr (#rrci ßüabad)). 

Hauptlehrer Martin Sturm in Ofteringen als Organist an der Pfarrkirche in Dcgernan. 

Bierbrauer Franz Grünwald als Organist an der Pfarrkirche in Hemsbach. 

Hauptlehrcr Peter Herrn als Organist und Bürger Jakob Herrn als Meßner und Glöckner an der Pfarrkirche in Ilvesheim. 

Bürger und Zimmermann Jonas Fink als Meßner und Glöckner au der Filialkirche in Laudenbach, Pfarrei Hemsbach. 

Hauptlehrcr August Sturn als Organist; Bürger und Taglöhner Aloys Wagmann als Meßner und Glöckner an der Pfarrkirche 

in Mühlingcn. 

Hauptlehrcr Anton Ricg und Martin Roos als Organisten an der Pfarrkirche in Mosbach. 

Hauptlehrcr Ferdinand Büche als Organist und Johann Roth als Meßner und Glöckner an der Pfarrkirche in Dettingen. 

Hauptlehrcr Johann Wintermantel als Organist an der Pfarrkirche Sunthausen. 

Hauptlehrcr Aloys Goldschmidt als Organist und Maurer Georg Hcicrling als Meßner und Glöckner an der Pfarrkirche in 

Seckenheim. 

Blasius Auer als Meßner und Glöckner an der Pfarrkirche in Gailingen. , * 

Bürger und Schneider Norbert Hertweck als Meßner und Glöckner an der Pfarrkirche in Kuppenhcim. 

Hauptlehrcr Aloys Schneider als Organist; Bürger und Weber Felix Kornmaier als Meßner und Glöckner an der Pfarrkirche 

in Hofstetten. 

Bürger Thomas Ebi als Meßner und Glöckner an der Capelle in Obcralpfcn. 

Bürger und Landwirth Eduard Heiler als Meßner und Glöckner an der Pfarrkirche in äirrlach. 

Hauptlehrcr Johann Mühlbauer als Organist; Bürger und Schuster Januar Sauter als Meßner und Glöckner an der Pfarr- 

kirche in Duchtlingcn. 

Fromme Stiftungen. 

In den Kirchenfond Thiengcn vermachte der zu Grießhcim, 

Amts Offenburg, verstorbene Pfarrer Joseph Weißenberger seine 

ganze Verlassenschaft mit 14,792 fl. 34 kr. unter folgenden 

Bestimmungen: 1. über das Vermögen soll besondere Rechnung 

mit der Benennung: „Pfarrer Weißcnbcrgcr'schcs Vermächtniß" 

geführt werden. 2. Der Ertrag der Stiftung soll nach Aus- 

folgung mehrerer Legate und dem Tode der als Nutznießerin 

eingesetzten Schwester des Stifters in folgender Weise verwendet 

werden: a) 150 fl. jährlich zu einer Familienstiftung für einen 

Knaben aus der Weißenbergcr'fchcn und Zobcl'fchen Familie, 

eventuell für einen Bürgersohn der Stadt Thicngen, welcher 

Neigung, Lust und Talent zur höheren wissenschaftlichen Aus- 

bildung, insbesondere für den geistlichen Stand bezeugt; b) 50 fl. 

jährlich für 2 Mädchen (eines aus der genannten Familie, das 

andere aus der Stadt Thiengcn) zur Erlernung häuslicher weib- 

licher Arbeiten; c) der erforderliche Betrag alljährlich beim 

Anfang der Wintcrschule zur Kleidung von 12 notorisch armen, 

dürftigen und wohlgesitteten Elementarschülern der Stadt Thicn- 

gen, je 6 Knaben und 6 Mädchen; d) der Rest der jährlichen 

Zinsen für Hälfte zur Anschaffung von Paramenten für die Pfarr- 

kirche Thiengcn, zur andern Hälfte zur AuSthcilung an notorische 

Ortsarme. 

Verantwortlicbe Redaction: Erzb. Kanzlei. — Druck und Verlag von I. Dilger in Freiburg. 


